
vensinken machen das Obenbleiben einfa-
cher. 

Bei starker Thermik spielt aber die gerin-
gere Sinkgeschwindigkeit keine große Rol-
le. Wenn es darum geht, zwischen den Bär-
ten rasch und gut auch noch gegen den
Wind zu gleiten, ist ein höher belasteter
Schirm von Vorteil. 

Sicherheit
Eine hoch belastete Fläche wird bei Störun-
gen wie z.B. Einklappern, in Beschleuni-
gungsbewegungen, wie z.B. in Steilspiralen
oder beim Vorschießen der Kappe, immer
schneller und dynamischer reagieren. In
diesen Situationen wird sich ein gering
belasteter Schirm grundsätzlich gutmütiger
verhalten, bei Einklappern weniger weit
und mit weniger Höhenverlust wegdrehen,
bei Steilspiralen gedämpfter beschleuni-
gen etc. Meist finden sich diese Unterschie-
de im Flugverhalten in den DHV-Testflug-
protokollen gut beschrieben. In der Regel
weisen die Gleitschirme bei den Testflügen
mit maximalem Fluggewicht das
anspruchsvollere Verhalten (z.B. beim seit-
lichen und frontalen Einklappen, bei der
Steilspirale) auf. Nicht selten erhält ein
Gerät wegen eines Manövers an der obers-
ten Gewichtsgrenze eine höhere Einstu-
fung. Oft ist erkennbar, dass sich ein
Schirm bei den genannten Manövern an
der Gewichtsuntergrenze innerhalb der
Klassifizierung sehr gutmütig verhält, an
der Gewichtsobergrenze aber gerade noch
klassengerecht reagiert. Selten einmal ist
es umgekehrt, gelegentlich weisen die
Geräte an der Gewichtsuntergrenze verzö-
gertes Verhalten bei der Rückkehr in den
Normalflug z.B. bei B-Stall oder Ohren-
anlegen auf.

Es ist kein Einzelfall, dass Hersteller bei
den Gütesiegeltests das maximale Flugge-
wicht eines Schirmes um etliche Kilo nach
unten korrigieren müssen, um die ange-
strebte Klassifizierung zu erreichen. In
einem Fall war ein 5 kg höheres Maximal-
gewicht der Unterschied zwischen der Klas-
sifizierung 1-2 und 2-3 beim Testmanöver
seitliches Einklappen.

Wie sehr Gerätesicherheit auch von der
Flächenbelastung abhängt, zeigt sich,
wenn man die empfohlenen Gewichtsbe-
reiche von Gleitschirmen der verschiede-
nen Klassifizierungen vergleicht. Die Schir-
me der Klasse 1 haben einen Gewichtsbe-
reich, der zu einer insgesamt eher niedri-

gen Flächenbelastung (W 3,6 kg/qm) führt.
Leistungsintermediates (Klasse 2, W 4,2
kg/qm) und Hochleister (Klasse 2-3, W 4,4
kg/qm) werden mit viel höheren Flächen-
belastungen geflogen. Bei mehreren Her-
stellern entspricht das maximale Flugge-
wicht des Klasse 1-Schirmes einer niedrige-
ren Flächenbelastung als das des minima-
len Fluggewichts beim Hochleister.

Auch die Unterschiede innerhalb einer
Modellreihe sind teilweise markant. So
werden die kleinen Größen einer Baureihe
(S und XS) mit einer viel niedrigeren Flä-
chenbelastung angegeben (teilweise deut-
lich unter 3,0 kg/qm) als die großen Flä-
chen. Das unterstreicht noch einmal den
Zusammenhang zwischen niedriger Flä-
chenbelastung und gutmütigerem Extrem-
flugverhalten.

Sicherheitsmäßig punkten können Schir-
me mit hoher Flächenbelastung bei der
Fluggeschwindigkeit. Die durchschnittlich
3 km/h höhere Geschwindigkeit macht sich
beim Fliegen im besten Gleiten gegen stär-
keren Wind deutlich bemerkbar. Ist die Luft
zudem unruhig, „penetriert“ die hoch
belastete Fläche besser, Luftbewegungen
führen nicht so stark zu Aufstellbewegun-
gen der Kappe. Ob man mit 10 m/s (36
km/h) oder mit knapp 11 m/s (39 km/h) im
Trimmspeed unterwegs ist, kann ein großer
Unterschied sein, wenn es gilt einen ent-
fernten Landeplatz gegen den Wind zu
erreichen oder unlandbares Gelände zu
überfliegen. 

In solchen Bedingungen ist der Pilot, der
seinen Schirm mit niedriger Belastung
fliegt, gezwungen zu beschleunigen, was
die Kappe instabiler macht und zu erhöh-
tem Sinken führt.

Gefährlich kann es bei Überschreiten des
zugelassenen Gewichtsbereiches nach
oben werden. Leider ist das Fliegen mit
überladenem Schirm in die Mode gekom-
men. Dabei wird wenig differenziert, wel-
chen Ansprüchen der Schirm Genüge tun
muss. Piloten, die in erster Linie am Fliegen
von Acro-Manövern interessiert sind, ist die
hoch belastete Fläche ein Muss. Allen
anderen aber bietet das Überschreiten der
obersten Gewichtsgrenze keinerlei Vorteile
und wird mit gravierenden Sicherheits-
nachteilen erkauft. Deutlich anspruchsvol-
leres, in der Regel weit über die eigentliche
Klassifizierung des Schirmes hinausgehen-
des, Extremflugverhalten. Ein Minimum-
Sinken, das seinen Namen nicht mehr ver-
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Kleinere Fläche, höhere Geschwin-
digkeit
Die Gleitschirmentwicklung der letzten 10
Jahre hat zu insgesamt kleineren Flächen
geführt. Heutige Schirme sind ca. 10% klei-
ner als vergleichbare Geräte von Mitte der
90-er Jahre. Bei Geräten der M-Größen, Klas-
se 1-2, verkleinerten sich die Flächen von
ca. 26,5 qm auf ca. 24 qm. Die Rede ist hier

stets von der aerodynamisch verfügbaren
projizierten Fläche. 

Damit hat sich auch die Flächenbelastung
im zugelassenen Gewichtsbereich erhöht.
Lag diese von 10 Jahren (wieder bei den M-
Größen, Klasse 1-2) bei ca. 3,1-4,1 kg/qm,
ist sie heute mit ca. 3,5-4,4 kg/qm um ca.
10% höher. 

Die kleinere Fläche mit der höheren Flä-

chenbelastung muss schneller fliegen um
den entsprechenden Auftrieb zu erzeugen.
Auch deshalb, neben den insgesamt ver-
besserten aerodynamischen Eigenschaften,
haben wir bei heutigen Standardschirmen
eine Trimmgeschwindigkeit um die 36-38
km/h, vor 10 Jahren lag sie bei 32-34 km/h.

Soviel zum geschichtlichen Vergleich. Aber
jetzt geht es um die Frage welche Vor- und

Wie sich die Zeiten ändern! Anfang der 90-er Jahre konnten die Gleitschirmflächen gar nicht
groß genug sein. Das Edel-Team flog damals gigantische, sonnenverdunkelnde Flächen von 
über 40 qm um die Wettbewerbe im Maximalzeitfliegen zu gewinnen. Mit Erfolg und 0,8 m/s
Sinken. Heutige Top-Acro-Piloten begnügen sich mit gut einem Drittel dieser Flächengröße. 
14, 15 qm groß sind ihre Schirme. 

Mehr Gewicht - besser fliegen?Mehr Gewicht - besser fliegen?

Nachteile das Fliegen an Unter- bzw. Ober-
grenze des zugelassenen Gewichtsbe-
reichs beinhaltet.

Die Flugleistungen
Theoretisch ist die Flugleistung (Gleitzahl =
Verhältnis von Auftrieb zu Widerstand)
eines Gleitschirms unabhängig von der Flä-
chenbelastung. Wird am unteren Gewichts-
bereich geflogen, ist die Geschwindigkeit
über die gesamte Polare jedoch messbar
niedriger als im oberen Gewichtsbereich.
Das kann ungefähr so aussehen:

Unterster Gewichtsbereich (niedrige Flächenbelastung):
Minimales Sinken von 1,11 m/s bei 31 km/h = Gleitzahl 7,6
Bestes Gleiten bei 36 km/h und 1,25 m/s = Gleitzahl 8
Oberster Gewichtsbereich (hohe Flächenbelastung):
Minimales Sinken von 1,21 m/s bei 34 km/h = Gleitzahl 7,6
Bestes Gleiten bei 39 km/h und 1,35 m/s = Gleitzahl 8

In der Praxis gibt es jedoch Abweichungen.
Geringer belastete Flächen haben im nied-
rigen Geschwindigkeitsbereich (geringstes
Sinken) insgesamt ein etwas günstigeres
Verhältnis von Sinkgeschwindigkeit zu
Fluggeschwindigkeit, die Flugleistung ist
etwas besser. Das kehrt sich bei höheren
Geschwindigkeiten (bestes Gleiten, be-
schleunigtes Fliegen) ins Gegenteil, hier
schneidet die höher belastete Fläche etwas
besser ab. 

Ein zweiter Punkt: Grundsätzlich sind die
größeren Gleitschirme, bei gleicher Flä-
chenbelastung, etwas leistungsstärker als
proportional verkleinerte Flächen . Das liegt
daran, dass der Gesamtwiderstand grö-
ßerer Flächen (insbesondere der induzierte
Widerstand und der des Piloten) im Ver-
gleich zur kleineren Fläche etwas geringer
ausfällt. Zudem ist die aerodynamische
Güte der kleineren Kappen oft schlechter.
Denn um das Flugverhalten z.B. für eine
bestimmte Gütesiegeleinstufung zu erhal-
ten, müssen die dynamischeren kleinen
Flächen oft etwas stärker leistungsmin-
dernd getrimmt werden. 

Hinsichtlich der Flugleistungen kann
zusammenfassend gesagt werden: Die
Leistungsunterschiede zwischen hoch und
niedrig belasteter Fläche sind relativ
gering. Der niedrig belastete Schirm wird,
wegen der geringeren Sinkgeschwindigkeit,
in schwachen Aufwindbedingungen spür-
bare Vorteile bieten, er steigt besser. Auch
die niedrigere Fluggeschwindigkeit bei
Minimum Sinken und das geringere Kur-
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dient, verbunden mit einer Fluggeschwin-
digkeit, die zu hoch ist um schwache Auf-
winde effektiv zu nutzen. Schlechte Steigei-
genschaften, hohes Kurvensinken, schnel-
les Auf-die-Nase-gehen beim Kurvenflug.
Höhere Stallgeschwindigkeit, dadurch kür-
zere Steuerwege und hohe Landegeschwin-
digkeit. Und – verboten ist es auch. Die
Überschreitung der Betriebsgrenzen (dazu
zählen die Gewichtsgrenzen) ist gemäß
LuftBO verboten und kann zum Verlust des
Versicherungsschutzes (Halterhaftpflicht)
führen.

Nicht außer Acht gelassen werden darf
zudem der Aspekt der strukturellen Festig-
keit des Gleitschirms. Diese muss bei den
DHV-Festigkeitstests mindestens das Acht-
fache des maximal zulässigen Startge-
wichts betragen. Wird dieses überschritten,
bleibt eine geringere Festigkeitsreserve.
Das kann bei Manövern mit hohen G-Belas-
tung, insbesondere in Verbindung mit alte-
rungsbedingter Festigkeitsminderung der
Struktur der Kappe, kritisch werden. Nicht
umsonst werden Acro-Gleitschirme von
ihren Konstrukteuren festigkeitsmäßig viel
höher dimensioniert als herkömmliche
Geräte. Neben der möglichen Überlastung
durch hohe G-Kräfte können partielle Last-
spitzen (schlagartiges Öffnen eines Klap-
pers, Belastung einzelner Leinen nach Ent-
lastern etc.) bei überladenem Schirm die
Festigkeit ebenfalls an ihre Grenze bringen. 

Stabilität und Handling
Eine höhere Flächenbelastung bewirkt
größere Stabilität der Gleitschirmfläche
gegen Einklapper. Das liegt unter Anderem
daran, dass die höhere Geschwindigkeit
den Staudruck in der Kappe vergrößert.
Dies erfolgt nicht linear sondern quadra-

tisch. Ein um 10% schnellerer Schirm hat
also 40% mehr Staudruck im Kappeninne-
ren. Ein Einklapper wird immer durch eine
zu starke Verkleinerung des Anstellwinkels
verursacht. Ist eine Turbulenz gerade dabei,
genau dies zu tun, bewirkt ein hoher Stau-
druck in der Kappe einen höheren Wider-
stand (Stabilität) gegen die drohende
Anstellwinkelverkleinerung. Bei niedrig
belasteten Schirmen macht sich dies meist
besonders im Bereich der Außenflügel
bemerkbar. Hier ist der Staudruck ohnehin
gering und aufgrund der Schränkung des
Gleitschirms ist der Anstellwinkel kleiner
als in der Kappenmitte. Typisch für das Flie-
gen an der Gewichtsuntergenze sind des-
halb vermehrt kleinere, nicht sicherheitsre-
levante Einklapper des Außenflügels, nicht
jedoch eine wirklich markante Tendenz ver-
stärkt großflächig einzuklappen. Nach mei-
ner Erfahrung ist die Klappanfälligkeit eines
Schirmes viel mehr durch seine Gesamt-
konstruktion (eher hart und brettartig oder
weich und schwammig) beeinflusst als
durch die Flächenbelastung.

Unbestreitbarer Vorteil hoch belasteter,
kleinerer Flächen ist die größere Wendig-
keit, also das rasche Umsetzen von Steue-
rinput des Piloten durch den Schirm. Durch
die geringere Dämpfung um Längs- und
Querachse und die generell höhere
Geschwindigkeit sind die Verzögerungszei-
ten hier gering. Das ermöglicht sehr präzi-
ses Fliegen, enge Kurvenradien mit geringer
Trudeltendenz, rasche Einleitung der Steil-
spirale, dynamisches Wingovern, schnelle
Richtungskorrekturen. Verlangt vom Piloten
aber auch einen geübten Umgang mit der
Dynamik und eine fortgeschrittene Kurven-
technik, um die Schräglage zu kontrollieren
und nicht ständig mit hohem Kurvensinken
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zu drehen. Die gering belastete Fläche ist
weniger wendig, verzögert stärker, dreht
flacher mit geringerem Sinken und verlangt
mehr Gewichtseinsatz vom Piloten, wenn
der Schirm einmal rasch um’s Eck soll.

Zusammenfassung
Piloten, die besonderen Wert auf möglichst
gutmütiges Geräteverhalten in der jeweili-
gen Klasse legen, viel in schwachwindigen
und schwach thermischen Bedingungen
fliegen und besonderen Wert auf gutes
Minimum Sinken legen, bewusst auf die
Vorteile besseren Gleitens gegen stärkeren
Wind verzichten, keinen Anspruch auf
besonders wendiges und dynamisches
Handling legen, in erster Linie hochkom-
men und oben bleiben wollen, sollten sich
bei der Wahl ihrer Schirmgröße von der Mit-
te des zugelassenen Gewichtsbereichs
nach unten orientieren.
Piloten, die auch mit klassentypisch etwas
anspruchsvollerem Geräteverhalten gut
zurecht kommen, viel in starker Thermik
oder bei stärkerem Wind unterwegs sind,
besonderen Wert auf eine hohe Gleitleis-
tung bei höheren Geschwindigkeiten legen,
ein wendiges und dynamisches Handling
schätzen, bewusst auf die Vorteile eines
geringeren Minimum Sinkens verzichten,
sollten sich bei der Wahl ihrer Schirmgröße
von der Mitte des zugelassenen Gewichts-
bereichs nach oben orientieren. Wer keine
der hier genannten ausgeprägten Vorlieben
hat, sollte als guten Kompromiss, die Mitte
des Gewichtsbereiches wählen. 
Auf keinen Fall sollte der DHV-geprüfte
Gewichtsbereich des Gleitschirms verlas-
sen werden, weder nach oben, noch nach
unten.
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